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Die Eigentümer dreier Wohnhäuser aus Bayern gaben

sich mit dem handelsüblichen Sonnenschutz nicht zufrieden. 

Die Architekten Peter Glöckner und Felix Gallist entwickelten für

jeden Kunden eine spezielle Licht- und Sichtschutzkonstruktion, 

die wunschgemäß aus Holz gefertigt wurden. 

––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

1 Speziell angefertigter Sonnenschutz am alten 

Bauernhaus in Nußdorf

2 Die Holzlamellen sind individuell steuerbar.
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DREI LÖSUNGEN FÜR INDIVIDUELLEN SONNENSCHUTZ

1

2

as kleine beschauliche Nußdorf am
Inn vermittelt noch das Bild einer
intakten Dorfstruktur. Alte, reichge-

schmückte Bauernhöfe reihen sich im Orts-
kern aneinander. Was für den Durchreisen-
den eine wahre Augenweide ist, empfindet
mancher Besitzer inzwischen als Bürde. 
Die bis zu 500 Jahre alten Häuser, in vielen
Fällen nicht mehr bewirtschaftet, sind zum
Wohnen zu groß. Die negativen Auswir-
kungen der Viehhaltung und eindringende
Feuchtigkeit haben über die Jahre der Bau-
substanz zugesetzt. Reparaturen lösen im-
mer nur das aktuelle Problem. Eine grund-
sätzliche Sanierung aber ist kaum finanzier-

bar – es sei denn, jemand erfüllt sich einen
Traum. Die Familie Rechenberg hatte ge-
naue Vorstellungen davon, wie das erwor-
bene Gebäude im Entbach aussehen sollte.
Von den drei geladenen Architekturbüros
traf eines ins Schwarze: Gallist Glöckner
aus München respektierte, wie vom Bau-
herrn gewünscht, die alte Bausubstanz,
fand aber einen Weg, die heute gültigen
Wohnansprüche geschickt zu integrieren.
Am deutlichsten zeigt sich dies am Beispiel
der Tenne. Der Bestand wurde abgebaut,
sorgfältig gereinigt und schadhafte Stellen
ergänzt oder ausgebessert. Beim Wiederau-
fbau ging es nicht darum, den Originalzu-
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stand 1:1 wiederherzustellen, denn das
Haus sollte schließlich kein Museum wer-
den. Die Familie wollte die Tenne zu ihrem
Lebensmittelpunkt machen. Kleine Abwei-
chungen vom Bestand waren erlaubt. So
wurde in die große Holzdecke ein Loch ge-
schnitten, das für eine Verbindung zum
Erdgeschoss sorgt, wo gekocht und geges-
sen wird. Das Dach wurde um ein paar Zen-
timeter angehoben, damit der stattliche
Familienvater an seinem Arbeitsplatz nicht
den Kopf einziehen muss. Das auffälligste
Merkmal ist jedoch die in Glas aufgelöste
Giebelwand nach Südwesten. Der nicht zu

1 Vertikaler Fassadenschnitt 

mit Sonnenschutz 

2 Grundrisse (von oben): 

Kellergeschoss, Erdgeschoss, 

1. Obergeschoss, Dachgeschoss

3 Die einstige Tenne wurde zum 

Lebenszentrum der Familie

1
3

––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

umgehende Sonnen- und Sichtschutz sollte
möglichst nicht über Vorhänge und Rollos
gelöst werden. Peter Glöckner schlug eine
vom Büro individuell entwickelte Lösung
mit verstellbaren, brettdicken Holzlamellen
vor, die im geschlossenen Zustand wie die
einstige Scheunenwand wirken sollten. Im
Rahmen der Sanierung sind viele außerge-
wöhnliche Details freigelegt worden, die
vom hohen Respekt der Bauherren vor dem
kulturellen Erbe zeugen. Der Denkmalschutz
hat das eine oder andere Auge zugedrückt.
Schließlich war man froh, dieses Haus nicht
dem Verfall preisgeben zu müssen.
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1 Fassadenschnitt Haus in München

2 Blick aus der Dusche. Der flexible 

Jalousienteil ist hochgefahren.

3 Das großzügige Bad. Im erhöhten 

Brüstungsteil sind die Holzlamellen 

zwar feststehend, aber von Hand 

schwenkbar.

4+5 Der Sonnenschutz am modernen 

Zwischenbau ist gleichzeitig 

Fassadenverkleidung.

1

4

3
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verkleidung, die sowohl Sonnen- als auch
Sichtschutz beinhaltet. Drei Meter lange
Eichenkanthölzer von 60 x 60 mm Stärke
können – elektrisch bedient – wahlweise im
oberen Bereich aufeinandergeschichtet oder
nach unten auseinandergefahren werden.
Zudem können die im erhöhten Brüstungs-
bereich befestigten Hölzer von Hand so ge-
schwenkt werden, dass sie einen Ausblick
nach draußen erlauben, jedoch Einblicke ins
Innere verwehren. Das ist insofern wichtig,
als sich dahinter das „Badezentrum“ der
Familie befindet – das im Übrigen ganz aus
Beton ist. Nach außen eher zurückhaltend,
entstand im Inneren ein modernes, energe-
tisch angepasstes Wohnhaus in der Stadt.

Das unter Denkmalschutz stehende Gebäu-
de im Münchner Stadtteil Schwabing aus
dem Jahr 1834 hatte im Laufe seiner Exis-
tenz einige Um- und Anbauten über sich
ergehen lassen müssen. Die neuen Käufer
entschlossen sich zu einer kompletten Ent-
kernung, um die zur Verfügung stehende
Wohnfläche großzügiger gestalten zu kön-
nen. Durch die Erweiterung nach Norden
gewannen sie zusätzliche Quadratmeter
dazu. Den Übergang von Alt zu Neu markie-
ren die Fußbodenbeläge aus Holz bezie-
hungsweise Beton. Für den Sonnenschutz
der Verglasung nach Südwesten ließ sich
das Büro Gallist Glöckner etwas Besonderes
einfallen. Es entwickelte eine Fassaden-

––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
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An einem Hang mit wunderschönem Blick
auf den See sowie auf eine grandiose
Bergkulisse entstand ein Wohngebäude
aus hochwertigen und ausschließlich
natürlichen Baumaterialien. Das Natur-
steintrockenmauerwerk des Sockels „er-
det“ das Haus mit der Landschaft, wäh-
rend die hangseitige, massive Natur-
steinfassade das Rückgrat für die zum 
See ausgerichteten, offenen Wohnräume
bildet. Die äußere Verkleidung der Ober-
geschosse ist aus Eichenholz gefertigt.
Durch die großzügigen Fensteröffnungen
gelangt viel Licht ins Innere. Um die er-
forderliche Verschattung zu erreichen,
wünschten sich die Bauherren einen eher
traditionellen Sonnenschutz. 

Unter der Projektleitung der beiden
Architekten Peter Glöckner und Felix
Gallist lehnte das Büro Jurke Architekten
seinen Entwurf an die regional typischen
Klappläden an. Es entwickelte in Zusam-
menarbeit mit einem Ingenieurbüro für
Maschinenbau elektrisch betriebene
Faltschiebeläden aus Eichenholz, die auf-
grund ihrer Höhe durch Stahlrahmen ver-
stärkt werden mussten. Sie bieten den
Bewohnern nicht nur Schutz vor der in-
tensiven Westsonne, sondern tragen ge-
rade in den kalten Wintermonaten auch
erheblich zur Energieeinsparung bei. 
Mit den von beiden Seiten ausfahrbaren
Läden lässt sich der Lichteinfall indivi-
duell steuern.

1

1 Elektrisch bedienbare Faltschiebeläden bilden den 

Sonnenschutz für das Haus am See.

2 Im halb geöffneten Zustand

3 Im geschlossenen Zustand

4 Horizontalschnitt durch das Fenster

3

–––––––––––––––––––––––– ––––––––––––––––––––––––
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Architekten:

www.gallist-gloeckner.de

Projekt Oberbayern: 

M & V  

Gesellschaft für Projektierung, Fertigung und Montage 

von Sonnenschutzanlagen m.b.H

Projekt Nußdorf: 

Franz Limmer Maschinenbau 

www.stahlbau-limmer.de 

Projekt München: 

Nicklbauer GmbH 

www.nicklbauer-gmbh.de 
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––

1 Die Bauherren Dorothea und Joachim Rechenberg 

auf dem geschützten Balkon unter dem Dach. 

2 Der Sonnenschutz lässt sich über Funk steuern.

2

1

BODENSTÄNDIG

So romantisch alte Bauernhäuser auch sein mögen, der Aufwand,

sie für heutige Wohnzwecke herzurichten, ist immens: LOUIS spricht 

mit den Bauherren Joachim und Dorothea Rechenberg und dem 

Architekten Peter Glöckner.

LOUIS: Was genau hat Sie veranlasst, diesen 500 Jahre alten
Bauernhof in Nußdorf zu kaufen?

DOROTHEA RECHENBERG: Da wir berufsbedingt sowohl
in der neuen als auch in der alten Welt zu Hause sind, sprich zwi-
schen Deutschland und Amerika pendeln, sehnten wir uns nach
einer festen Bleibe, und zwar dort, wo unsere eigentlichen Wur-
zeln sind, nämlich hier am Inn im Oberbayrischen. Zudem sind wir
ein großer Familienclan. Da brauchen wir viel Platz.

LOUIS: Wie ist die Zusammenarbeit zwischen Ihnen und den Bau-
herren zustande gekommen?

PETER GLÖCKNER: Die Familie Rechenberg hatte sich zwar
ein präzise aufgelistetes Raumprogramm erarbeitet, sie wollte
aber dennoch den fachlichen Rat verschiedener Architekten ein-
holen. Zwei Büros haben sie selbst angefragt, wir kamen zufällig
über eine Geschäftsbeziehung ins Rennen. Unser Entwurf hat der
Familie schließlich am besten gefallen.

LOUIS: In welchem baulichen Zustand fanden Sie das Haus vor?
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1

JOACHIM RECHENBERG: Es war zwar noch lange be-
wohnt, wurde aber nicht mehr in seiner ursprünglichen Funktion
genutzt. Entsprechend vernachlässigt war der Wirtschaftsteil, vor
allem die Tenne. Der Wohnteil war völlig verbaut. In vielen Be-
reichen war die Bausubstanz schon stark angegriffen. Dass wir uns
dennoch in diesen Hof verliebt haben, bestimmten drei Faktoren:
Blick, Block, Bachbummerlsteine ...

LOUIS: Können Sie uns das etwas näher erklären?

JOACHIM RECHENBERG: Der beeindruckende Blick auf
das Wendelsteinmassiv muss wohl nicht weiter erläutert werden.
Der Block ist die massive Holzwand zwischen Wohnteil und
Tenne, die nur noch in ganz wenigen Häusern so vollständig
erhalten ist. Meist wurde sie aus Brandschutzgründen schon
frühzeitig abgerissen. Unsere Blockwand ruht auf einem Sockel
aus den erwähnten Bachbummerlsteinen, einer Art kleinerer
Findlinge, die aus dem nahe gelegenen Bach geholt wurden.

LOUIS: Sie haben den Sonnenschutz selber entwickelt. Hatten
die bekannten Hersteller keine passende Lösung für Sie parat?

PETER GLÖCKNER: Auf so spezielle Anforderungen sind die
großen Hersteller meist nicht eingerichtet. Sie stehen zwar den
Architekten beratend zur Seite, aber dann doch eher bezogen auf
ihre eigenen Produkte. Für unsere Entwürfe wäre das auch zu viel
verlangt. Wir ziehen immer einen Maschinenbauingenieur hinzu,
mit dessen Unterstützung wir dann gemeinsam die Lösung er-
arbeiten. Bislang laufen noch alle Anlagen störungsfrei.

4
JOACHIM RECHENBERG

1953 in Brannenburg am Inn geboren.

Kaufmann, seit 1976 selbstständig im Be-

reich der brustprothetischen Versorgung

von Frauen nach Brustkrebs. Tätig in den 

USA und in Deutschland.
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1 LOUIS(E) im Gespräch mit Peter 

Glöckner (Architekt), Joachim und 

Dorothea Rechenberg (Bauherren)

2 Dorothea Rechenberg 

3 Joachim Rechenberg

4 Peter Glöckner
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––DOROTHEA RECHENBERG

1955 in Brannenburg am Inn geboren,

Hausfrau.

LOUIS: War ein besonderer Sonnenschutz Ihr Wunsch oder hat
der Architekt den Vorschlag gemacht?

DOROTHEA RECHENBERG: Den weitverbreiteten Roll-
laden wollten wir nicht. Er hätte auch nicht so recht zur Struktur
des Hauses gepasst. Die Idee von Herrn Glöckner, die verglaste
Giebelwand der Tenne mit beweglichen Holzlamellen vor Überhit-
zung zu schützen, die im geschlossenen Zustand die einstige
Außenansicht der Tenne andeuten, hat uns auf Anhieb gefallen.

LOUIS: Befürchtungen, dass solch ein Experiment scheitern
könnte, hatten Sie nicht?

JOACHIM RECHENBERG: Nein, wir haben den Architekten
voll vertraut. Mag sein, dass wir da etwas naiv herangegangen
sind, zumal diese Anlage schon in der Wandkonstruktion Berück-
sichtigung finden musste. Die gute Zusammenarbeit zeigte sich
gerade während unserer zeitweiligen Abwesenheiten. Alle Ab-
stimmungen konnten nur über E-Mail laufen. Dennoch haben wir
keine bösen Überraschungen erlebt.

LOUIS: Wie lösen Sie das energetische Problem in diesem Haus? 

JOACHIM RECHENBERG: Die dicken Steinmauern im vorde-
ren Wohnteil haben für sich schon einen sehr hohen Wärmedämm-
wert. Dennoch haben wir nach der gründlichen Sanierung Wand-
und Fußbodenheizung eingebaut, zum einen, um eventuell wieder
auftretender Feuchtigkeit vorzubeugen, zum anderen aus ästheti-
schen Gründen. Als zusätzliche Wärmequelle nutzen wir Erdsonden.

PETER GLÖCKNER

1966 in Ellwangen (Jagst) geboren. 1995

Diplom an der FH Augsburg. 1995-2000

tätig im Architekturbüro Blechschmidt und

Partner in Rosenheim. 2000-2005 bei Jürke

Architekten in München tätig. Eigene Büro-

partnerschaft Architekten Gallist Glöckner

bis Mai 2009. Seit Juni 2009 peter glöckner

architektur. 


